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93et SJteffem über 40 mm zeigt baS letzte Qifferblatt
redjtS ßel'toliter.

SeiftungSfähigleit ber S£roden
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^tûgelrab-QBaffermcffcï — 9laßtäufer,
©qftem SB. ®. 53oIj.

®a bei SSergebung »ort ©affermeffern Ijäufig bev
?ßret§ auSfchlaggebenb ift, fo î)at ber ©rfinber unfereS
oorpglidjen patent « S£rocfentäufer » ©affermefferS aud)

einen Staffläufer lonfiruicrt, ber ebenfalls au§ beftge=

arbeitetem, erfttlaffigem SOtaterial hergefiellt ift. (^atjlroer!
in SteimStidel ober ißf)0§pt)or«53ronäe). SDiefer ©affer=
meffer=3taf;täufer befielt in ber ßauptfadje auS 3 teilen:
@et)äufe, ©infat) unb 35riebmetf. 3I(le biefe Steife faffen
fic£) leidft auSeinanbernefjmen unb roieber zufammenfehen
unb jebermann ift batb mit bem ©pfiern oertraut. $ie
©eljäufe finb au§ 9Jîetall=23ronze unb innen gegen 3ln=

greifen buret) eoent. im ©affer fict) befinblid)e ©ubftanz
(©ifen, Kall :c.) burd) Serbinnen ober 23ernicfelung ge=

ficfjert. SIuS bem gleichen ©runbe ift ba§ fflügelrab
entroeber auS Hartgummi ober au§ Stiefel angefertigt.
®er Sfntrieb besfefben erfolgt freiSftratjlförmig, rooburef)

einfeitigeS SlttSlaufen ber Sagerung nermieben ift. ®ie
fJXügetrab=20etle ift au§ ßartnid'el unb läuft auf Idjat«
fteinen, moburd) bie Steibung auf ba§ tedjnifä) möglichfte
SDtinbeftmafi befetjränft ift. SDie ©erfe refp. S£riebräber

finb gleichfalls auS Stiefel ober einem SJtetall l)ergefteltt,
baS fiel) in ber SßrajiS gegen Singreifen ber oben ermähnten
©ubftanzen am beften bewährt t>at. 3)aS ßifferblatt

ift au§ ©mail unb mit einer ©lafur überwogen, bamit
ein ©d)ioarp>erben beSfelben möglichft oermieben mirb.
®aS ©affer hat gleichmäßigen Slntrieb, regifiriert oor=
unb rücfmärtS, rooburef) ein 3uoiel=3lnzeigen auSgefchloffen
ift. S£)er @d)lammfang roirb mit einem ober auf SBer=

langen mit 2 ©topfen unb ber ©affermeffer felbft plom=
biert geliefert. ®ie ßeiger gehen alle rechts, entgegen
oielen anbern 3luSfüf)rungen, bei benen bie /feiger 311m
Steil redjtS, jum Steil linfS herum laufen, rooburd) l)äufig
falfcße Éblefungen erfolgen. llnfer ©affermeffer ift all
Staffläufer nach 9Sorftef)enbem überroiefenermaffen neben
ber bis jeßt unerreichten ©mpfinblid)feit oon greffier
Stauerhaftigfeit unb einfacher 33ehanbIungSroeife, gleid)=
zeitig ber roeitauS billigfte im Sgetrteb.

^ombittiertet: ^öaffettmeffett
mit Itmfdmltbentü.

©affermeffer oon 40 mm Sichtweite unb aufwärts,
auS roeldjen jeitroeife auch ßh^ îteirie ©affermengen
entnommen werben, f'ombiniert man ber 9Jtefsgenauigfeit
halber mit einem fleinen SDteffer. ßit biefem gwede
befinbet fid) im ©d)lammiopf ein llmfchaltoentil mit
©eroicI)tS'S8elaftung, welches fo angeorbnet ift, baff bei
©ntnahme oon flehten ©affermengen ber ©eg beS

©afferS 511m grofjen SJteffer gefdfloffen bleibt unb fo fließt
baSfelbe buret) ben in ber Umgangsleitung angebradjten
lleinen ©affermeffer, luelcßer baSfelbe mit größter @e=

nauigfeit regiftriert. 33ei größeren ©afferentnaljmen
arbeiten beibe ©affermeffer gleichseitig. Um ben Sßer=

brauch beS burdjgefloffenen ©afferS feftjuftellen, finb
natürlich beibe SJteffer abjulefen unb zu abbieren.

,flüffiaaa^5!nlaacit.
S£)aS iproblem, eine billige S5)orfbeleitd)tungS

Slnlage felbft für bie t'leinften ©emeittben ohne eine

©aSer^eugungSanlage zu feßaffen, ift gelöft burd) baS

nad) bem St). St. iß. Sto. 218087 gefeßüßte fflüffiggaS,
fabriziert oon ber ©chweij. fjltiffiggaS f^äb-rif
S. ©olff 31.=©., Zürich.

®a§ fflüffiggaS wirb nad) ben Sßatenten 8. ©olf
burch bie trodene SDeftillation fchroerer Dele, Sßarafftm
öle, Stohpetroleum unb äßnlicßer ©toffe erhalten. ®ie
8ßro§effe ber ®eftitlation unb Steinigung finb bie gleichen
wie biejenigen, welche bei ber ßerftellung anberer Del=
gafe in ffrage t'ommen. ©olf hat biefe Sßrojeffe nun
um einen neuen oermeljrt, inbem er Kälte unb ®rud
Ijinzunahm unb fo bie ©d)roierigfeit befeitigte, @aS ju
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ist aus Email und mit einer Glasur überzogen, damit
ein Schwarzwerden desselben möglichst vermieden wird.
Das Wasser hat gleichmäßigen Antrieb, registriert vor-
und rückwärts, wodurch ein Zuviel-Anzeigen ausgeschlossen
ist. Der Schlammfang wird mit einem oder auf Ver-
langen mit 2 Stopfen und der Wassermesser selbst plom-
biert geliefert. Die Zeiger gehen alle rechts, entgegen
vielen andern Ausführungen, bei denen die Zeiger zum
Teil rechts, zum Teil links herum laufen, wodurch häufig
falsche Ablesungen erfolgen. Unser Wassermesser ist als
Naßläufer nach Vorstehendem Überwiesenermaßen neben
der bis jetzt unerreichten Empfindlichkeit von größter
Dauerhaftigkeit und einfacher BeHandlungsweise, gleich-
zeitig der weitaus billigste im Betrieb.

Kombinierter Waffermesser
mit Nmschaltventil.

Wassermesser von 40 mm Lichtweite und aufwärts,
aus welchen zeitweise auch sehr kleine Wassermengen
entnommen werden, kombiniert man der Meßgenauigkeit
halber mit einem kleinen Messer. Zu diesem Zwecke
befindet sich im Schlammtopf ein Umschaltventil mit
Gewichts-Belastung, welches so angeordnet ist, daß bei
Entnahme von kleinen Wassermengen der Weg des

Bei Messern über 40 mm zeigt das letzte Zifferblatt
rechts Hektoliter.

Leistungsfähigkeit der Trocken- und
N a ß l ä u f e r - W a s s e r m e s s e r.
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Flügelrad-Waffermeffer — Naßläufer.
System W. G. Bolz.

Da bei Vergebung von Wassermessern häufig der
Preis ausschlaggebend ist, so hat der Erfinder unseres
vorzüglichen Patent - Trockenläufer - Wassermessers auch

einen Naßläuser konstruiert, der ebenfalls aus bestge-

arbeitetem, erstklassigem Material hergestellt ist. (Zählwerk
in Rein-Nickel oder Phosphor-Bronze). Dieser Wasser-
messer-Naßläuser besteht in der Hauptsache aus 3 Teilen:
Gehäuse, Einsatz und Triebwerk. Alle diese Teile lassen

sich leicht auseinandernehmen und wieder zusammensetzen
und jedermann ist bald mit dem System vertraut. Die
Gehäuse sind aus Metall-Bronze und innen gegen An-
greifen durch event, im Wasser sich befindliche Substanz
(Eisen, Kalk:c.) durch Verzinnen oder Vernickelung ge-

sichert. Aus dem gleichen Grunde ist das Flügelrad
entweder aus Hartgummi oder aus Nickel angefertigt.
Der Antrieb desselben erfolgt kreisstrahlförmig, wodurch
einseitiges Auslaufen der Lagerung vermieden ist. Die
Flügelräd-Welle ist aus Hartnickel und läuft auf Achat-
steinen, wodurch die Reibung auf das technisch möglichste
Mindestmaß beschränkt ist. Die Werke resp. Triebräder
sind gleichfalls aus Nickel oder einem Metall hergestellt,
das sich in der Praxis gegen Angreifen der oben erwähnten
Substanzen am besten bewährt hat. Das Zifferblatt

Wassers zum großen Messer geschlossen bleibt und so fließt
dasselbe durch den in der Umgangsleitung angebrachten
kleinen Wassermesser, welcher dasselbe mit größter Ge-
nauigkeit registriert. Bei größeren Wasserentnahmen
arbeiten beide Wassermesser gleichzeitig. Um den Ver-
brauch des durchgeflossenen Wassers festzustellen, sind
natürlich beide Messer abzulesen und zu addieren.

Fliissiggas-Anlâgen.
Das Problem, eine billige Dorfbeleuchtungs-

Anlage selbst für die kleinsten Gemeinden ohne eine

Gaserzeugungsanlage zu schaffen, ist gelöst durch das
nach dem D. R. P. No. 218087 geschützte Flüssiggas,
fabriziert von der Schweiz. Flüssiggas-Fabrik
L. Wolfs A.-G., Zürich.

Das Flüssiggas wird nach den Patenten L. Wolf
durch die trockene Destillation schwerer Oele, Paraffin-
öle, Rohpetroleum und ähnlicher Stoffe erhalten. Die
Prozesse der Destillation und Reinigung sind die gleichen
wie diejenigen, welche bei der Herstellung anderer Oel-
gase in Frage kommen. Wolf hat diese Prozesse nun
um einen neuen vermehrt, indem er Kälte und Druck
hinzunahm und so die Schwierigkeit beseitigte, Gas zu
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oerflüffigen unb biefeê brauchbar zu machen. Sîachbem
baS ©aS ben JubereitungSprozeff burchgemadjt Ijat, wirb
eS in ©tal)tf(afchen unter einem Trucf non 90—120 kg
pro citb abgefangen, ftierburcl) finbet eine Umfetpng in
ben flüffigen puftanb ftatt, ber febod) fofort naef) SCuf=

hebung beS hohen TrucfeS wieber ber gafigen Jornt
ißtat; gemacht.

Hnter ben gewöhnlichen Truct'graben ber atmofp£)äri=
fetjen Suft ift baS ©aS trocten unb nicht entjttnbbar.
ÇlûffiggaS enthält {'einerlei luftigen Koï)lenmonoçt)bS. ©S
beftel)t in ber fpauptfache auS 2letf)t)len unb 2lethan.
©S epplobiert erft bei SRifchungen oon 4—8"/<> ©aS.
Tafjer ift eS bebeutenb weniger epplofio als ftäbtifdjeS
©aS unb nod) weniger als baS gefährliche Slceiglen.
Tie ©jplofionSgefahr erfährt noch eine weitere SSermin»
berung, wenn baS ©aS 1,027 mal fchwerer als Suft
ift. ©ine SRifdjung biefeS ©afeS mit ber Suft tann
bal)er nicljt fo leicht eintreten, ©ine tjeiffere flamme
läfft fiel) erzeugen, wenn ftüffigeS ©aS mit ©auerfioff
gemifdjt wirb. Tie Temperatur einer flamme foldjen
©afeS beträgt 2050" C. TaS flüffige ©aS tfat 15,800
©alorien (2Bärme=©inheiten) pro ml TaS SIcetplen
hat ca. 13,000, baS DelgaS etwa 8200, baS ©teilt»
folflengaS ca. 5000, baS SuftgaS ca. 2900, baS Kraft»
gaS ca. 700 unb baS SBaffergaS ca. 630 Kalorien.

TaS unter Trucf ftetjenbe JlüffiggaS geht beim Deffnen
beS 23entilS ber SSerfanbflafdje burd) eine enge Kupfer»
rol)rleituug als Jlüffigfeit in ben Keffel, wo eS bie ©aS»

form annimmt, fo baff man ein fofort brauchbares
Seud)t Koch» uub fpeiz ©aS erhält.

Tie Konfumenten biefeS iprobufteS brauchen baffer
wie für 2tcetplen leine SSergafungS» unb SïeinigungS»
anlage ober wie bei SuftgaS einen ziemlich fomplijierten
SuftgaS=2lpparat aitjufdjaffen. Tie Störungen, wie fie bet

foidfen Keinen ©aSantagen immer früher ober fpäter auf»
treten, finb bei fylüffiggaS=2lnlagett nicht zu befürchten.
2lud) fällt bei Slnwenbttng biefeS ©afeS baS läftige reget»

mäßige 3luSräumen unb Steinigen ber Apparate bei ben

Konfumenten ooHftänbig weg, benn JlüffiggaS gibt feine
Slbfallprobufte, wie Slcetplen ec.

TaS jÇtûffiggaê nimmt in ©aSform ein SSoluwen

ein, baS ca. 400 mal größer ift als im fltiffigen $u=
ftanbe. TaS rafche SluSftrömen auS ber ©aSflafd)e ift
nerbunben mit einem Temperaturabfati, ber bis auf 60
bis 70' C unter Stull geht.

©itte fflüffiggaS=2lnlage befteht auS ber SSerfanb»

flafdje mit bent fJtüffiggaS, auS einem ©asfeffel ober
©aSbefiälter (©jpanfionSraum), an weldjem ein Trucf»
nteffer (SJtanometev) unb ein nad) aufjen führenbeS, ein»

geftellteS 21bbtafe=33entil fiel) befinbet, ferner auS einem

Trucfregler juin Stegulieren beS pr SSerbraudjftelle ab»

gehenbett JlitffiggaSbrudeS (biefeS ©pfiettt ift genau baS»

fenige, welches feit Jahrzehnten für 2Baggon=33eleuchtung

Zur fßerwenbttng gelangt) unb enblid) auS bem SeitungS»
net) mit ben prennent.

TaS SeitungSneh wirb auS Stohren oon geringem
Turdpneffer hergeftetlt. ©ine Sterftopfung ber Stohren
ber ©aSleitung ift nicht möglich, ba fein SBaffer ober
Kalffchlanun 2C. fid) in ber Seitung abfegen f'ann. TaS
JlüffiggaS ift nicht mit Suft gemifcht wie SuftgaS. @S

ift ein reineS, oerflüffigteS DelgaS, gefättigt mit leicht»

ffüdE)tigen Kot)Ienmafferftoffen.
©ine ©vuppenbeleucl)tung f'attn mit fyernzünbuttg oon

einer Jentrale auS jum Söfcljen unb pünben bebient
werben unb braucht fomit bie Slnlage faft gar feine

iöebienung. Ter ©aSoerbrauch beS JlüffiggafeS ift fefjr
gering, er beträgt für eine Sidjtftärfe oon 50 HK pro
©tunbe ca. 23 g ober 17 I bei 0" uub 760 mm unb
oon 100 HK 37 g ober 28 I. Um 1 1 SBaffer oon
15" C zum ©ieben jit bringen, benötigt eS ca. 14 g

©a§ unb zum gortfochen beSfelben ftünblicE) 22—28 g
©a§. TaS JlüffiggaS eignet fich tjauptfärf)tich zur 23e=

leuchtung für größere unb Heinere ©enteinben, Rotels,
ffabrifen, Bahnhöfen, 2Bot)nhäufern, Kurhäufern, SBirt»
f^aften, ©chlöffer, SSillaS sc., ferner für ©ifenbahn»
waggonS unb 2lutomobiI=S3eleuchtung, als Stef(ame=Se=
Ieucf)tung in ©chaufenftern u. bergt., ferner wirb eS uer»
wenbet für Reizung unb Kod)zwecfe, fowie für d)emifdt)e
unb technifd)e Saboratorien zum Söten unb ©dhwei§eu
ttnb mit ©auerftoff gemifcht zum ©djneiben oon SJte»

tallen 2c.

TaS glüffiggaS foftet $r. 1.20 per Kg. ab gabrif
töafferSborf, bentnacl) bie ©taljlflafche zu 10 kg gr. 12.—.
$ür ©emeinben unb größere Slnlagen fommen ©tal)l=
Zptinber mit ca. 24 kg Jul)alt zum 33erfanb. Ter Jn=
halt einer 10 kg=@aSflaf'c|e genügt, um eine ©aSflantme
oon 50 HK Sichtftärfe im ©lühlichtbrenner ca. 430
©tunben zu fpeifen. Jur biefelbe Sichtftärfe gebraucht
eitt )ßeirüleum=3tunbbrenner 120—130 1 ißetrol.

f^lüffiggaS wirb in feiner foinficht oon ber 2luf;en»
luft beeinträ^tigt unb f'ann beliebig aufgefpeichert unb
an feber gewünfehten ©teile oerwenbet werben. SBeber
baS ©aS noch ^ SSerbrennungSprobufte greifen baS
SRetall an, ba|er finb bie 23renner, ©ebläfe unb pube»
hörteile lange Jeit gebraud)Sfähig.

Tie genannte $irma hat über 130 Slnlagen itt S3e=

trieb unb befitzt befte Sîeferenzen. TaS JlüffiggaS ru^t
nicht, baher baS ©d)warzwerben ber Terfen ec. auSge»
fcfjloffen.

TaS JlüffiggaS ift ausgezeichnet toorben in:
Sonbon mit ©olbfreuz, ©olb=2RebaiHe unb ©hrenbiplont
SRabrib „
33vüffcl „ „ „ J,

ißariS mit ©oIb=SJtebaille, Tiplont in ©olb unb
©hrenbiplont

Sfubapeft mit ©ilber=9JîebailIe unb ©hrenbiplont
S3ülad) mit ©hrenbiplont.

TaS glüffiggaS ift in allen Kufturftaaten pateutlid)
gefchü^t. SRit ißrofpeft unb SluSfunft bient bereitmifligft
bie ©chweizer. JlüffiggaS»^abrif S. SBolf 31.=©. Jürich-

Zürcher Hantdnale eUKtrteltätswerke.
Ter SSerwaltungSrat ber ©leftrizitätSwerfe beS Kan»

tonS Jürid) gibt feinem an ben KantonSrat gerichteten,
bereits erwähnten ©orfdjlag betreffenb ©rhöhung beS

©runbfapitalS auf 15 SRitlionen ^raufen unb SSewilligung
eines SfetrageS oon 5 SRiltionen f^ranfen für oorzu»
nehmenbe Slauten, fuf'zeffioe nad) Sfebarf, folgenbe nähere
S3egrünbung :

JwecfS SSeftreitung ber Koften oon 33auoerpflic£)t=

ungen hatte ber SSerwaltungSrat unternt 7. Februar um
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verflüssigen und dieses brauchbar zu machen. Nachdem
das Gas den Zubereitungsprozeß durchgemacht hat, wird
es in Stahlflaschen unter einem Druck von 9V—120 KZ
pro abgefangen. Hierdurch findet eine Umsetzung in
den flüssigen Zustand statt, der jedoch sofort nach Auf-
Hebung des hohen Druckes wieder der gasigen Form
Platz gemacht.

Unter den gewöhnlichen Druckgraden der atmosphäri-
scheu Luft ist das Gas trocken und nicht entzündbar.
Flüssiggas enthält keinerlei luftigen Kohlenmonoxyds, Es
besteht in der Hauptsache aus Aethylen und Aethan,
Es explodiert erst bei Mischungen von 4—8"/., Gas.
Daher ist es bedeutend weniger explosiv als städtisches
Gas und noch weniger als das gefährliche Acetylen.
Die Explosionsgefahr erfährt noch eine weitere Vermin-
derung, wenn das Gas 1,027 mal schwerer als Luft
ist. Eine Mischung dieses Gases mit der Luft kann
daher nicht so leicht eintreten. Eine heißere Flamme
läßt sich erzeugen, wenn flüssiges Gas mit Sauerstoff
gemischt wird. Die Temperatur einer Flamme solchen
Gases beträgt 2050° U. Das flüssige Gas hat 15,800
Calorien (Wärme-Einheiten) pro ml Das Acetylen
hat ca. 13,000, das Oelgas etwa 8200, das Stein-
kohlengas ca. 5000, das Luftgas ca. 2900, das Kraft-
gas ca. 700 und das Wassergas ca. 630 Kalorien,

Das unter Druck stehende Flüssiggas geht beim Oeffnen
des Ventils der Versandflasche durch eine enge Kupfer-
rohrleitung als Flüssigkeit in den Kessel, wo es die Gas-
form annimmt, so daß mau ein sofort brauchbares
Leucht-, Koch- und Heiz-G as erhält.

Die Konsumenten dieses Produktes brauchen daher
wie für Acetylen keine Vergasungs- und Reinigungs-
anlage oder wie bei Luftgas einen ziemlich komplizierten
Luftgas-Apparat anzuschaffen. Die Störungen, wie sie bei

solchen kleinen Gasanlagcn immer früher oder später auf-
treten, sind bei Flüssiggas-Anlagen nicht zu befürchten.
Auch fällt bei Anwendung dieses Gases das lästige regel-
mäßige Ausräumen und Reinigen der Apparate bei den

Konsumenten vollständig weg, denn Flüssiggas gibt keine
Abfallprodukte, wie Acetylen zc.

Das Flüssiggas nimmt in Gasform ein Volumen
ein, das ca. 400 mal größer ist als im flüssigen Zu-
stände. Das rasche Ausströmen aus der Gasstasche ist
verbunden mit einem Temperaturabsall, der bis auf 60
bis 70 ° 6 n n ter Null geht.

Eine Flüssiggas-Anlage besteht aus der Versand-
flasche mit dem Flüssiggas, aus einein Gaskessel oder
Gasbehälter (Expansionsraum), an welchem ein Druck-
messer (Manometer) und ein nach außen führendes, ein-
gestelltes Abblase-Ventil sich befindet, serner aus einem

Druckregler zum Regulieren des zur Verbrauchstelle ab-

gehenden Flüssiggasdruckes (dieses System ist genau das-
jenigc, welches seit Jahrzehnten für Waggon-Beleuchtung
zur Verwendung gelangt) und endlich aus dem Leitungs-
netz mit den Brennern,

Das Leitungsnetz wird aus Röhren von geringem
Durchmesser hergestellt. Eine Verstopfung der Röhren
der Gasleitung ist nicht möglich, da kein Waffer oder
Kalkschlamm zc, sich in der Leitung absetzen kann. Das
Flüssiggas ist nicht mit Luft gemischt wie Luftgas, Es
ist ein reines, verflüssigtes Oelgas, gesättigt mit leicht-
flüchtigen Kohlenwasserstoffen,

Eine Gruppenbeleuchtung kann mit Fernzündung von
einer Zentrale aus zum Löschen und Zünden bedient
werden und braucht somit die Anlage fast gar keine

Bedienung, Der Gasverbrauch des Flüssiggases ist sehr

gering, er beträgt für eine Lichtstärke von 50 lllv pro
Stunde ca, 23 ^ oder 17 bei 0° und 760 mm und
von 100 >1Iv 37 A oder 28 Um 1 Wasser von
15° U zum Sieden zu bringen, benötigt es ca, 14 «'

Gas und zum Fortkochen desselben stündlich 22—28 Z
Gas. Das Flüssiggas eignet sich hauptsächlich zur Be-
leuchtung für größere und kleinere Gemeinden, Hotels,
Fabriken, Bahnhöfen, Wohnhäusern, Kurhäusern, Wirt-
schaften, Schlösser, Villas zc,, ferner für Eisenbahn-
waggons und Automobil-Beleuchtung, als Reklame-Be-
leuchtung in Schaufenstern u. dergl., ferner wird es ver-
wendet für Heizung und Kochzwecke, sowie für chemische
und technische Laboratorien zum Löten und Schweißen
und mit Sauerstoff gemischt zum Schneiden von Me-
tallen zc.

Das Flüssiggas kostet Fr. 1.20 per Kg. ab Fabrik
Bassersdorf, demnach die Stahlflasche zu 10 Fr, 12.—.
Für Gemeinden und größere Anlagen kommen Stahl-
zylinder mit ca, 24 ><u Inhalt zum Versand, Der In-
halt einer 10 Kx-Gasflasche genügt, um eine Gasstamme
von 50 11« Lichtstärke im Glühlichtbrenner ca, 430
Stunden zu speisen. Fur dieselbe Lichtstärke gebraucht
ein Petroleum-Rundbrenner 120—130 I Petrol.

Flüssiggas wird in keiner Hinsicht von der Außen-
luft beeinträchtigt und kann beliebig aufgespeichert und
an jeder gewünschten Stelle verwendet werden. Weder
das Gas noch die Verbrennungsprodukte greifen das
Metall an, daher sind die Brenner, Gebläse und Zube-
hörteile lange Zeit gebrauchsfähig.

Die genannte Firma hat über 130 Anlagen in Be-
trieb und besitzt beste Referenzen. Das Flüssiggas rußt
nicht, daher das Schwarzwerden der Decken zc. ausge-
schloffen.

Das Flüssiggas ist ausgezeichnet worden in:
London mit Goldkreuz, Gold-Medaille und Ehrendiplom
Madrid „

„
Paris mit Gold-Medaille, Diplom in Gold und

Ehrendiplom
Budapest mit Silber-Medaille und Ehrendiplom
Bülach mit Ehrendiplom.

Das Flüssiggas ist in allen Kulturstaaten pateuilich
geschützt. Mit Prospekt und Auskunft dient bereitwilligst
die Schweizer, Flüssiggas-Fabrik L, Wolf A.-G, Zürich,

Zürcher hantsnale ClekttMättwerke.
Der Verwaltungsrat der Elektrizitätswerke des Kan-

tons Zürich gibt seinem an den Kantonsrat gerichteten,
bereits erwähnten Vorschlag betreffend Erhöhung des

Grundkapitals auf 15 Millionen Franken und Bewilligung
eines Betrages von 5 Millionen Franken für vorzu-
nehmende Bauten, sukzessive nach Bedarf, folgende nähere
Begründung:

Zwecks Bestreitung der Kosten von Bauverpslicht-
ungen hatte der Verwaltungsrat unterm 7. Februar um
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